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Oie Wirtschaft vor großen Aufgaben
Oe v̂sllige krie ^ ensprojekle reicbueu sicli beule sckoo ab - Io 2 ul»un !t vock strengere

^aüstäbe aui rteru kreisgebiet - Oie V̂ irtsctiLit bat äeur gavreu Volb ru «iieueu
Wien, 1« Januar. Im Nahmen der vom

Gauwirtschastsberaicr und Gauobmann der
DAF. der NSDAP .. Gauleitung Wien, ge-
menriam mit der Jndustrirabtkilung der
Wirtschaftskammer Wien veranstalteteuAr¬
beitstagung für industrielle Wirtschastösüh
rung sprach aus Einladung von Ncichsstatt'-
halter und Gauleiter, Neichsleiter Baldur
von Schirach am Mittwoch im Auditorium
Maximum der Universität zu Wien der Stän.
dige Vertreter des Beauftragten für den Bier¬
jahresplan. Staatssekretär Körner, über das
Thema „Ter zweite Bierjahresplan".

Staatssekretär Körner  beschäftigte sich in
feiner Rede zunächst mit den besonderen
wirtschaftlichen' Verhältnissen der Ostmark
und namentlich des Gaues Wien. Der Erfolgder wirtschastsvolitischen Maßnahmen, die derReichsmarschall im April IM im Rahmen
des ostmärkischen AusbauprogrammS verkün¬det hat. sei unverkennbar. Dem Bau ausge¬
dehnter Betriebsanlagen und der großzügi¬ge» Ausschließung der Bodenschätze und Bo¬
denfröste seien besondere Bedeutung beizu-
menen. ES gäbe aber in der Lstmark nochgroße und w.chtige Ausgaben, deren Lösungdem zweiten Vierjahresplan Vorbehaltenbliebe.

Der Staatssekretär wandte sich dann derEnwicklung des großdeutschenW i r t scha f tS l.  b e n s zu und betonte, daßder zweite Vieriahresplan nach den gleichenGrundsätzen und Methoden wie der erste
du-chgeführt werde. ..Wir stehen", so sagteder Staatssekretär wörtlich, „wirtschastlichnoch vor gewaltigen Anstrengungen. DieProduktion an Wasren, Kriegsgerät und
Munition aller Art wird immer größer.Lieben dieser Entwicklung der RünungS-inoustrie steht im zweiten Bierjahresplan alsAusgabe von gleicher Wichtigkeit die weitere
Förderun d rdeutichenRohstosf-p - eduktion.  Im Bau befindliche Fabri-ke werden vollend»- neue sind im Kriege inAngriff genommen worden."

- In dieiem Zusanime lhaug entwickelte der
Staatsekretär die Grundlagen desArbeitseinsatzes. „Dieser Arbeitsein-
satz' so sagte er, ,,k».»zentriert sich heute aus
die kriegswichtigenAufgaben. Irgend eine
Zersplitterung bedeut»t hier Schwächung.
Jede Krait muß ganz eingespannt werdenKein , Betrieb dar, Arbeitskräfte festhalten.die nicht voll beschäftigt sind.

Die Schwierigkeitenim Arbeitseinsatz wer¬
den auu, »in «rrieoen aue-aUen. Da,ur ,preßenalle Anzeichen. Es kann gar keinem Zwe-iet
uillerllegcii, oaß m der deutschenW»rlicha,t
auch nach den, siegreichen Ende des Kriegeseine ge,ol >,e Knappheit an ArbellS-
krailen  beneheil wild. Gewaltige Friedeus-auigaven ze ichnen sich heure derens av, deren
Dncihiuheniig lehr viel Arbeitstrail eriorvern
wird. Icy we-,,e »n dieiem Hu,aui,neuhaug au,
den wenereil Ausbau der Eginarl und an, dieBeneüiung uno Entiaituiig oer neu ins rtee.ch
eiugegcieoerren Gebiete ini Osten und Wege»
hii». ^.azu trecell dir grogeti lojiaee»» trennedes Führers , namentltth >m Wohnungs¬bau . Im Frieden wrroen wer at>o mir derArvettveeail eoe»iialls bewiiders rationell ver¬fahren muurn."

Raa, der Betrachtung einer Reihe wichtiger
Fragen oer r»eohno,ioet0trl>cha,rung »IN zwei¬ten B,er,ahrespean. na»ientt>ch des Koheen-
bervrauehs. der >Lnerg>everjorgung und desllnetaur>eoiir,s. ging oer Slaacsseirelär au,dw Lohn - uno Preispolitik  ein . Der
Grunütnv der uabiien Lohne muge auch inZulun,l beibehalteu werden Swänge das
Pevoultionsvocuinen der Vcroeauchsgüler-
lnvu,er>e ans zwiiigenden Gruiidrn n.chl ge-nklgert weroen könne, sei eine Erhöhung des
pcoiiitnaieintvinuienszwecklos und voiksnnrk-
lehaitlich geilihrccch. Selbstverständlich müsie

Lohnpolitik auch eine stabile
"Attik entiprechen. In Zulunst wiirden

wü! P ^̂ ^ äeMet iivch strengere Maßgabeals bisher angelegt Das gelte »nsbesonoerebe, den Preisen aller Bedarfsartke l des täglichen Lebens. Von den Betriebs¬
leitern und der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft müsse erwartet werde» daß
sie die Preispolitik des Reiches nach Krästcnunteritiiyen.

Die Ausführungen des Staatssekretär?
schlossen mtt einem Appell an das

deutsche Unternehmertum : „Die
veiaiilivortungsvoue Mi -aibeit der Un .ee-
iiehmer »l zur Bewütt .gung aller givßen
kr,cgsiv>le,iha,tlice,en Au .gaoen uneinig .>ch
Es gl in iruheeen Iahten oi.ers von einer
Krisis des Unternehmertums gesprochen
worden . Vielleicht-,Hai >ich geeegenrt.ch auchhier uiid da eiu bcauitaiien der Initiative
gezeigt. W,r haoen oeiiigegeuuber iiniuer wie¬
ner betont , dag d.e naitüualioztailsitsche
Wlrtsiha,espolll,i teiue Ausice-a.euiig, lonüern
e.ue A kl >v »e r u il g d e s deutscheullu-
t e r n e h m e r t u m s ansnebt . Die src>e
ichopieriiche Pet,oiilichteil tanri aus kemei»
Geoiet des Voitsieoeus entliehet werden;
namentlich nicht ui der Wirtschait . Sie drauchl
tra,lvolle Periontichieilen , die etivas wagen,
d»e sich eiu,eveii uno lnleiljive Arveit um oer
Sache wilteu leiiien.

Der vee>chsmae,ehaü hat. dem Befehl des
Führers sengend, die geogei»peniliiche» Erjor-
üertiiue der Leaeion»um vderpen Ee>etz oer

deutschen Wirtschaft erhoben. Nicht nach dem
Gewinn des einzelnen, sondern nach dem
Wohl des Ganzen sind unsere wirtschaitspoe
tischen Maßnahmen ansgerichtet. Daher dar,niemand irgendwelche Sonderintereisen ver¬
minen, die »nt den großen nationale» E»ior>
Vernisicn nicht >>» Einklang siehe». Heute siehtder Unternehmer >in Wehrdienst.  Wer
diesen Wehrdienst niit de» ganzen Kraft seinerPersönuchkeit leinet, wer etwas im nationa¬
len Interesse wagt, erfüllt die Pflicht, die ihmunsere Zeit als Wirtschastsführcr stellt. Der
deutsche Unternehmer muß auch stets in un¬
löslicher Kameradschaft Mit dein deutschen
Arbeiter verbunden sein. Indem Zusam¬
menhalt zwischen B e l r i e ds j ü h r e rund Arbeiter liegt die gewaltigenie versiegende Kraft  unserer
Nation.  Diese Gemeinschaft ist das kon-barste. was wir beutzen. Dank dieser Gemein-
schajl im einzelnen Betriebe können wir alle
kriegswirtschasUichen Ausgaben erfüllen."

London gesteht schwere Echisssverluste
Oeo grölles »» tre § Ve, . usle in » t »«-.ro «er »»ooz ». er8 .r«:^ v- i

Ne »York,  15. Januar. Dir britische Ad-
m>tai»»ut g.pt ,n e„«rr aut,»»chk» Vcrlaut-
oa-ui.g »>e»»--i,et, vag au» lu. ^a»e.e»r oceee,ehc
ui»» »ta«,r»iiehr ^ ui»i»re>t. ru,te dt >»>,ehe
s»r.cgsla-,,,e »u oer Steage von Sizitecil an-
»ruger ,̂ )uustrious" ,23«wo Donncu- Lrcsicr
ctva-tti», u»>o an Boro habe cs n»cht nur
SuMoen, svitoeru ae-eh Vet-Ultk grgcoc,«. Wei¬
ter >e» der Kreuzer „Southampton" (btew
^.o.lt.ca) getrogen ui.o reu,ehai» bcichudig»
wuroei». D.e roei>häd.gu«»gen o.eies Kreuzers
»nugei» be,oii».rrs imwcr gewrik» je,»», denn
d»c AoUtnuettut lüg» htiezu, ouß er noeh cettk»»
-Hu,c» haue rrre,u,r >» »ouueu. »«us dem g.e»-
mci» «m.e.l̂ ci» e».g.»ikheu Vrr .kht geht hcr-.or,
oag ,n dem Gcie»ht u».t den dewen »earee»»»-
Iwrii Tvrpedouoo»ei» der dr»t»che Zerilorer
„Gallant" <»333 Lvnurii> dureh r,»>r rp»»»»e
ooer ktiecn Torpedo bcschäd.gt wordc» ,ci.

Der Flugzeugträger „I t l u str »o u s" ge¬hört zu oru »nooreiisien- enge>>ce,en Schiiien
ö>e,er Kiape. Er »il er>l lbdb vom S »apr» ge¬tan>en uno in er» vor wenigen Monaeen »n
Deetiil griieul worden. Maichinen von über
too ewt) , r> vereikhen ihm eine SlUtioenge-
ichivtilüigleit von 3U.kKnoeen. Er »oar benuckt
ue>t tb »»,4- -ze»er>»irerer- und 32 Vter-Zentt-lneeer-Luieavioehrgeichutzen ioivre 32 Maich»-
uengeivehren zur Luiramvehr. An Boro harteer 4ll brs 4ö uitug-enge. D»e Besatzung vei»e,
sich au, itillll weaitn. Der Kreuzer „South¬

ampton"  gehört zur .,Birm »ngham"-Klaiie.
Er »n »bo? -ei» 4. ie» it geieeu» »ooeoe,», e»e.eh-eo2,ö z-ilocen UIIÜ hacle ipe» A-a,tn Veiapitilg.

Hi» ven iehioere,» Ver »ui»ei» oer Eng -unoer
im rpe>»reil,ieer un »er,ere .ehen d.e roMiiem',»
Bureeer, oaß ü»e enguiehe AuMiraeteat lieh e r i»
l»a eh o r e » ^. a g e ir ei»l,eheo,n'it haoe. einei»
De», ouoon jUtzUgeoe»». Hiour >ei Ile. io-e „Po-
poeo ü» deouiu' errmrl , oaoe» augeri » „ve-r-
i>ehe>ü ' vorgegangen uno haue o.vher ven
grog .en Leut ver Beriuiee ioohl>oe>sc>tp ver-
iihto.rgri ». Aber sihoi» vw ^.a -iMhe. oag d.e
Aoulieatilar o>rs >iiu» nur wen .ge ^.age ge-
»oa-.e» haoe. um enu Koulmn >i,hu >- au ^ uoeo- ,».
louhreiio ,ie teluerze,r o,e eilg. ,,chen -oeelUne
in oen uvrwegi,ehe,l Geillaoeen e r i» n a eh
mehr a »s z,oee Woehen  beiailiiegab , oe-
illel,e, dag die Ver »Ui-e u>>0 Sehaoen oiee-mat
>o ich,ver ieeen, dag uean ,ee u .emogteeh eun-
gcre Heet bervrrgen taieie.

Nahfungssreiyeit gesichert
Gute Erurc ai«d»eis und Karo,,et» rn Htakie

bo. Nom, >6. Januar . Anläßlich der Be-
stauüsau,,mhme a-eer beahru,igsmeeee» »n I .a-Uei» am Leetrwoeh erltarle M,n,ner Da >-
I »r a n r, daß ü»e Nahen,igs,re >hell Itae .ens
auch »velterh.il voll ge,»eher» >e». »veit oer ge-rtngereu Weizenernle eu» boheres Auitoinucen
an WatS, vieis und Ka»»o,,ettt gegeuuoer-
slehe und die als burchichniltuch zu deze»ch-
»ee>ede Selernre durch den uerrau,all derV »eh-wcrtjchalt ergaiczt »veroe.

Wieder Bombenangrisse auf England
Oer „ d-uAz, Idee ^rupu " uruL ctie EeruitziU ^i^ lle .r oer ctoucsobou Vereu-.ro ru ^ederr

5 o n «I e r b e r >c b » «n »e »ei X o r r e r p o n ll e » I e n
dv. Stockholm,  I «. Januar. Am Mitt-

wocy wuroei», w>e die Eugtauder ver.khren,
Leuliche Flugzeugew.rdcr uoer ruier ganzen
Zahl vou Lundrstellrubeobachtet. Eugt»,u»r
rvietbungen jprk»oen über Bomoeuangr»,,e aus
„Autzcnrunder eures Dorjrs im Su0u,»e» Eng-
tanos", wobei es sicho„enbar um Att»o»»e»i
gegen einen Ftugprap ooer r»n Truppcnlagcr
haudrlte, jerurr uoer wtasch»ne»»gewehrangr»iic.
oermuttich»m Zuge von ttu,rtärungss»ugrn.
die sogar aus West- und Nordjchotuanüo«>
richtet werde»!.

Nebrigens verlautet noch, daß sich infolgeder Gocoverichisiuiigen und der Damnere»der
Pliitokraien der Gold Mangel in Eng¬land  immer stärker beinerkbar macht. Es g,bt
in England keine goldenen Eheringe mehr,
sie werden »n Zukunft nur noch aus Slldrrhergesiellt.

Der Londoner „Daily Telegraph" stellt
kleinlaut fest, daß dir deutsche Nachtangriifs-
taktik rätselhaft erscheine. ES verstehe sich von
selbst, daß jede Regelmäßigkeit bei militäri¬
schen Operationen vermieden werden mäste.Wenn auch die Angriffe bis -um September
zurückvcrfolgtwürden, so bleibe es doch un¬

möglich. eine Systematik in den Operationen,e,»zu,»eUeii. D »e Taktil der deulichenA >»gr »>ie überEngland je » ständiggea nüert worden.  Das Wetter tonne
Nicht dce Ursache aller dieser Aeuveruugeu ge-lvc,e»l jecn und auch das britische Vertecoi-
gungsjysiem habe diese Taktikauverung nicht
veranlaßt, da. wie das Blatt elilgri»eht. lue
sciuüUau'il Vertusie verhältnismäßig
klein  gewesen seien. D»e Verluste seien aberder eiuz.ge Prüfstein sur d»e Wirlsauikeit des
Vcrtkidigungssyilems. und gegenwärtig wur¬
den nicht so viel deutsche Maschinen bei Nncht-
augris,en vernichtet, um Eiujluß auj dieTattik auSüden zu konilen.

Otp'omaien,Empfang in Dublin
In der italienischen Gesandtschaft

dn. Nom. >6. Januar . Zu Ehren des Erz¬
bischofs von Dublin fand in der italienischen
Gesandtschaft in Dublin ein Empfang
statt, an dem Mitglieder der irischen Regie¬rung und hohe Beamte des Außenministe¬riums trilnahmen. Auch die Gesandten
Deutschlands, Spaniens und Japans waren
anwesend.

Nnien gegen das Ho e Kreuz
U:bergrifs eines englischen Kriegsschiffes
Montevideo, >5. Januar . Der Verruch einesbritiichen .Hi1,skrenzers de» aus Montevideo

auslauieiiden ŝ iizosischen Dauivier Men-doza" auszubringen, hat m Uruguay einen
diplvmatjscheuZwiicheuiaU veiursacht. ^>ach
de» ersten Meldungen winde d,e ..Ncendozä",die Lebensmittel isir das sranzösiiche ßiote
Kreuz geladen hatte von dem englischen
Krirgsschiss innerhalb der Dreimeilenzonean-
gchalten was durchnus der bisherigen Miß¬achtung der Nemrcilitntsrechle sndamerik.ini-
scher Staaten durch die Engländer und >»sde-
sondcre dem frästen Rechtsbrnch»n Fall des
brasilianischen Dampnrs ^ lnve" entspräche.Der urngnahische Vlußenminister Gnani hat
iliiterdesscn die erste» Schritte zur Atnklarnngdes Zwischenfalls getan. Dem irniizosttchenGesandten teilte er aus seinen Protest die
Aeilßerung des englische» Gesandten mit. daßder britische Hilfskreuzer erst »ach der War¬
nung an die „Mendoza" durch Abdrift »l die
uruguayische Hoheitszone geraten sei.

Zu dieser echt englischen Ausrede sagt „Ga-zeta de Notieias": „Angesichts der Wieder¬
holung solcher Willkürakte must Südamerikazu der Ueberzeugung kommen, das, die prak¬
tische Politik Englands die völlige Verleug¬
nung der Prinzipien sei. die es angeblich ver¬teidige."

Oer (sxnoous a's Nuschlrommler
Emigranten sind seine edlen Streiter

r . O. Nom, 16 Januar . Alle Truppenkonzen-trationen, Brandrede >und Vorichnßlorderren
deu.en daraus hin. daß die Engländer vomSudan und von Kenia aus ein ossciisives
Vorgehen gegen Iialtenitch -Otiafrika planen.Aus italienischer Seite hat man iniolgedessenalle notwendigen Vorbereitungen genonen.
Die erste Brandrede hat der seinerzeit mitdem StaalSschay Abessiniens nach England
ausgerls,ene E x n r g u s. der jetzt in Karthumist, gehauen. Er erilärte gegenüber Reuter»„ans einem Thron aus Ho,z sitzend und mit
Scharlachseide bekleidet" daß er in Kürze an-
eiiiem weißen Kampfroß in seine Hauptstad-einziehen und dort als S -egesoeiniiMie.-ien
Lvtven von Inda ansstcllen werde. Schon jetztseien seine Getreuen mit 44 Spez>a>bunh-troinmeln — „Symbol meiner hohen Würde"— ausgerüstet, um Nachrichtm nach Abe-imnen
zu trommeln. Der Ernrgns sprach noch einige
weitere Sätze und ausgerechnet er behauptete,Abessinien sei versklavt worden. Das .Heer"des Bu 'chtrommlers besteht übrigens anSeinigen Emigranten,  die in Karthum von
den Engländern als Propaganda -Abessinier
ansgehaiten werden. Die Zahl der politischen
Emigranten aus Abessinien dürfte insgesamtetwa VOOV betragen.

a t der Enoford ^il e
Gelegenheit zur Uebersiedlung nach USA.
v^ . Stockholm, IK. Januar . Der auswär¬tige Ausschuß des USA.-Repräsentantenhau¬

ses begann am Mittwoch seine Verhandlungenüber die E n g l a n d h i l se. Die Engländer
haben eine neue Einkaufsorannisation nir die
Lieferungen ans Nordamerika aufgezogen, diewieder vielen Mitgliedern der Plntokraten»
käste Gelegenheit gibt, nach Amerika
überzusiedeln. — In einer mit Lieferun¬gen für die amerikanische Armee betrauten
großen Fabrik bei Estriver in Nenyork brach
einer Reutermeldnng zufolge rin Großseueraus, wobei fünf Arbeiter verbrannten.

Bomben aus Vanzerwao-n
Der italienisch« Wehrmachtsbericht

Nom,  15. Januar. Ter Italienische Wehr»
machtsbrricht vom Mittwoch bat folgenden
Wortlaut: Das Hauptquartier drr Wehrmacht
gibt brkannt: An drr grirchischen Front lokale
Aktionen ohne Bedeutung. An der Eyrrnaik»
zeitweise Artillerie- nnd Spähtrnpvtätigkeit
im Gebiet von Tobrnk und Giarabnb liniere
Flugzeuge haben wirksam Panzerkraftwagen
und Artilleriestellungen mit Bomben belegt.
Drr Feind bat Einflüge auf rinige Ortschaf,
ten in Libyen durchgrführt und dabei einigen
Gebäudrschaden angrrichtrt. In Ostafrika wur¬
den feindliche bewaffnete Kraktwagrn, dir sich
an drr Sudangrenzr einrr unserer Stellungen
genähert hatten, unter vrrluftrn für drn
Gegnrr zurückgewirsrn. llnkrrr Lnstwakkr de»
legtr krindliche Truppen»nd Kraftwagen mit!
Bomben und Mafchinrngewehrsrurr. Feind»
liehe Flugzeuge haben Goryi, Tertale. Moiala
nnd Mega bombardiert und geringe» Scha¬
den verursacht.



Zerplatzte Illusionen
l)r»»1i1dvriel»t l̂ sjiNGŝ kiristl̂Nurig

81-k. Ber ' in, 16. Januar.
Die britische Geleitzuakatastropheim Mit¬telmeer scheint oe>den Plutokraten erheblicheBestürzung hervorgerusen zu haben. Sielxiben sich laime der I .'nsion hingegeven Saßdie britische Wehrmacht im Mittelmeer nichibed.oht sei. Nun müssen sie plötzlich eiiisehe»dasi auch an dieser Front des Krieges die

Plutokraten zur Verantwortung gezogenwerden ui'd das; sich nie Lau '' im M ' t-telineer  neuerdings sehr schars so zuU n g 11 u ste r> England versch >echtert  hat das; auch eilersolge in der Wuslean diesem Zustand nichts ändern können.
Bekanntlich ist es kürzlich zwischen italieni¬schen und deutscher Flirgerverbänden undMarineverbauden st.i Mittelmeer zu Kämpienae-e>. britische Seestreitkraste gekommen, alsdie Engländer den Versuch machten, einendoppelten Geleitzng. wn Gibraltar nachAlerandrien bzw. nach Griechenlandzu brin¬gen. Wenn die briti .che Admiralität nunmehrzügeben muß. das; der englischen Flotte beidieser Gelegenheit erhebliche Schisssverlusteznaessigt worden sin'' , so ist das ein Hin¬weis. dass die Schäden, die der britischenMittelmeerflotte zugefügt wurden, in Wirk¬lichkeit noch viel schwerer sind, als die Eng¬länder behanvter. und daß der Schlag imMittelmeer gut gesessen hat. Denn das eineist der ganzen W' lt ' rkannt. daß die Plnto-kraten stets nur einen geringen Teil der Ver¬luste ihrer Wehrmacht bekanntgeben.

Die Bedeutung des für die Achsenmächteerfolgreichen Gefechts im Mittelmeer gehtaber noch wesentlich über die den Englän¬dern zugesügten schweren Schläge hinaus.Als vor kurzem bekannt gegeben wurde, daßd ritsche Fliegcrverbände  nach Ita¬lien verlegt wurden, behaupteten die Chur-chillisten. diese Massnahme sei ein „Bluff"der sie nicht berühre. B n werden sie durchdie Tatsachen zu der Erkenntnis gezwungen,das; der Dnrchgank.sverkehr durch das Mittel¬meer für England nicht mehr frei sei.daH es von Stunde zu Stunde ein grösseresRinko bedeutet, einen Durchbruch zu wage»und das; durch die dauernde und wirksameGefährdung !ni Mittelmeer der englischenInsel wichtige Sicherungskräste entzogenwerden. England bleibt ans Mittelmeer ge¬kesselt und die deutsch-italienischen Strrit-kräste werden dafür sorgen, daß der Plnto-kratenslotte zngesetzt wird, wo immer mansie ,m Mittelmeer trifft.
Bei dieser Gelegenheit must man sich daranerinnern, dich London immer bemüht war.die Berichte des deutschen und italienischenOK rkommandos als unwahr hinznstellen unddas, es jetzt selbst gezwungen ist. die Nichtig¬keit dieser Angaben zu bestätigen. Nach die¬sem Vorgang wird kein Mensch mehr an dieRichtigkeit der erlogenen englischen Ziffer,,über die Versenkung von Handelsschisfs-tonnage glauben. Das um so weniger, alssoeben der Sprecher des englischen Rund¬funks. Lindlev Frazer. znaeben Mlchte. das,man in London die Gefahren derdauernden hohen Schisssverlustenicht verkenne  und dasi England dieVerluste nur zu einem kleinen Teil durchgestohlene Schiffe wieder habe ausgleichenkönn-n

Die Frage sei, ob Deutschland es fertigbringe, bis.zum Eintreffen der amerikanischenHilfe England entscheidend zu gefährden. Da¬bei müsse berücksichtigt werden, dasi Deutsch¬lands Lage heute wesentlich günstiger sei alsim Weltkrieg, weil seine U-Bootstükpnnkte in
Frankreich lägen und weil deutsche Fliegerbis ans den Atlantik hinansfliegen könnten
und weil Deutschland schliesilich ganz Europaznr Verfügung habe.

Wenn der englische Nnndsunksprecher dem¬gegenüber meinte, auch Grosibritannien habegegenüber dem Weltkriege Vorteile, weil esnämlich keine Verbünden m-br in Europahabe, so kann man ihm diese Illusiondurchaus lasten. Wichtig ist nur, oasi irgend¬ein Plntokrat bald täglich sich über den Eng¬ländern zugetiiate Schifssnerlnste den Ka»>
»erbrechen und dabei durchklingen lasten muh.dasi man gar keine Möglichkeit mehr sieht, der
heraufziehenden Katastrophe entgegenzutreten

Traq«fch-g Llnoinü in Monirevers
Sanitätspersonal übersah Gistzeichen

»eb. Bern , 16. Januar . Der Tod von elfKindern in dem von katholischen Schwesterngeleiteten Institut "on Montrevers im Kan¬ton Freiburg durch versehentliche Ein¬impfung von Dipbtherie - Gift  an
Stelle des Antidiph'erieimpiikofses beichäsugidir Schweizer Oeffentlichkeit stark. Wie diebisherige Untersuchung ergab, hatte auf Be¬
stellung des Instituts der Leiter des Bakterio¬logischen Instituts in Freiburg den Liefe-rungSauktrag schriftlich ausgestellt. Eine An¬gestellte der Bokt?rio'oairchen Anstalt schicktedaraus eine Flasche mit Diphtheriegiftstoffab.die mit einer Etikette versehen war. die dengiftigen Inhalt kennzeichnete. Weder dieSchwester der Anstalt noch der Arzt hattendie Aufschrift aus der Flasche, noch die beson¬dere Verpackung die,er Sendung beachtet. Imganzen wurden >5 Ki' .der mit dem Gift ge¬impft. Nach dem Tod von elf Kindern sindnun zwei weitere schwer erkrankt.

kmklärung üderknfflanä
8 e r l i n . 15. Januar . Da» Oberkom-manck» iler Wehrmacht gibt bekannt : In¬

folge «ler ongünitigen Wetterlage wurcke
in, lavle cke» 14. Januar von «ler ckeot-
»cben Luktvakke nur über 8ü«leoglancl
aufgeklärt Hierbei konnte cki« gut « Wir¬kung cker in cken letrten dläebten ckorch-
gekübrten Angriffe auf krieglvicbtige2 !ele in Ll^moutb «oä kort »moutb le»t-
gertellt ^ ersten.

„Die lehien Tage von Pompeji"—in London
krnvrös seker 6ouronli8t scd 'lcker « ckea tol so Amüsierbetrieb 6er p1u »o !crs »ea an 1 6»s Lleact 6er breiten Mn - ser»Genf.  IS . Januar . Das .Journal " ver-üfsentlicht eine interessante Schilderung des
Sonderkorrespondenten Robert Donald, drrEnde Dezember nach einrm mehrmonatigenAufenthalt In London wieder in Frankreich
eingrtrofsen ist. über das Londoner Nacht¬leben Unter dem Titel ..Dir letzten Tage vonPompeji" berichtet der französische Korrespon-Pen» zunächst über d>e Einrichtungen, die drr
Pliitokratrnelique und Ihrem Anhang In dengroße» Londoner Hotels. Klubs und Tanz¬dielen zur Verfügung strhen.

Die Tanzdielen, die nach diesem Bericht um23 Uhr schlichen, sind meist unterirdisch an-elegt worden, und zwar einige Meter nnterer Erdoberfläche, teilweise bekinden sie sich
in de» großen Hotels, so zum Beispiel imSavoh . wo übrigens schon immer ein unter¬irdischer Ballsaal  vorhanden war.

All diese vornehmen Gaststätten seien umdie Einnahmen nicht besorgt. Man schwimmedort in seinem Wein und Stunde um Stunde

wechselten die Tafel- und Tanzfreuden miteiner Art krankhafter Ausgelassenheit ab
Nachdem diese Vergnügungen zu Ende seienstimmten die Gäste die engliiche National-Hhmne,.l'«>ä »»v in«- Xi 2" an und bemühtensich dann darum, auf möglichst gute Art dieNacht zu verbringe». Das hänge zum grösste»Teil davon ab. wo man sich gerade befinde.Die Besitzer der vornehme» Gaststätten hät¬ten vorgesorgt. So würden beispielsweise imRestaurant Hnngaria rasch Feldbetten >»der Tanzdiele  anfgeschlagen . d>e denLiebhabern für süns Schilling >e Kops ange-boten würden. Ändere verständigten sich mitdem Ober, um sich unter den Tisch zu legen,nachdem sie ihre »litgebrachten Decken aus derGarderobe geholt hätten.

Lorüs verwalten lururlöse Unterstände
Der Berichterstatter fährt dann fort : Diereichen Leute haben sich in ihren Palästenkomfortable Unterstände gebaut, wo sie ihreintimen Freunde empfangen. Ich habe imvornehmen Westminsterquartier einen Un-

Scharfe Gegenrechnung der LlSA
I^oolrolls über 6 ie rräü 'en bl itisckea 2 >nv- uocl ttsutsebulibesi rirnZeo

l,v . Stockholm,  15 . Januar . Wenn dieEngländer bisher geglaubt haben sollten, daßdie USA.-Hilfe ihnen ohne Sicherheit und
Gegenleistung in den Schoß fallen würde, sosehen sie sich jetzt gründlich getäuscht. DieUSA. verlangen nicht mehr und nicht wenigerals dir Kontrolle über eines der wichtigsten eng¬
lischen Rohstofsgrbietk, nämlich über die Z>»»-und Kautschukproduktion drr MalaiischenHalbinsel.

Offiziell soll die amerikanische Hilfe zwarin der Form erjolgen, daß das geiicicrteKriegsmaterial von den Engländern nach demKriege wieder in der gleichen Menge zurück-gegeben wird. Diese Aussicht scheint denAmerikanern bei ihrem ausgeprägten Ge¬schäftssinn aber doch nicht sicher genug, und
so haben sie jetzt die G e g e n r echn u n g mitdem britischen Zinn - und Kaut¬schu kbe s i tz ausgestellt.

Die Stroits Settlements , wie jener Teil der
Malaiischen Halbinsel offiziell heißt, gehörtzu den ertragsreichnen tropischen Zonen derWelt und besitzt in den genannten Rohstoffengeradizn eine Schlüsselstellung am internatio¬nalen Markt . Die Zinnförderung der StracksSettlements beträgt fast 50 v. H. der Welt-prodnktion. Ans Grund dieses hohen Anteilshat Malaiia die beherrschende Stellung im

internationalen Zinnkartell inne. Die Ameri¬kaner können dagegen die reichen Zinnvor¬kommen Malaias gut gebrauchen, denn ihnen,du mit säst allen Rooiloifen der Erde aus¬gestattet sind, fehlt es ausgerechnet an Zinn.Ebenso sind sie auf dem Kautschukmarkt vondrr Einsuhr abhängig.
Die malaiischen Zinngruben selbst befinden

sich znin grüßten Teil in Händen der Chinesen,aver England kontrolliert die Ziiinprodukuon
ans dem Wege über die Hüttenbetriebe, dieStates Trading Co. und die Eastern Smel-ting Co. DaS Kapital beider Gesellscyaitenbefindet sich in englischem Besitz. Die beherr¬
schende Stellung Malaias am Zinnmarkt er¬gibt sich auch daraus , daß die maßgebendenMänner in London wohnen.

Ebenso unangenehm wie die Abhängigkeitvon England am Zinnmarkt ist den Amerika¬nern die britische Kontrolle über den Kaut¬schn km a r kt. Sie haben zwar Gold und De¬
visen genug, um Kautschuk aus fremden Län¬dern euizusühreil, aber schon wiederholt habensie versucht, die Abhängigkeit von der Willkürder Londoner City zu brechen. Es sei nur andie Kautschukpflanzungen Fords in Brasilien,au die auch in USA. planmäßig entwickelte
KniUschukrcgcneration und an die Anpflan¬zung von andersartigen Gummipflanzen inden Südweslstaaten der USA. erinnert.

Leutnant Danzers heldenhafter Einsatz
Kitt rkreua nach ciea» Lo - vor iekea - Kuba » über Nss 6r <>b hinaus!

Berlin,  l5 . Januar . Wir wir meldeten,hat der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht dem Pionierleutnant Danzer, drr
Zugsührer in rinem Panzrr -P .onler-Batail-lon war. nachträglich das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen. Leutnant Lanzer
ist rin geborener Wiener. Er war schon in LenJahren vor drr Rückkehr drr Ostmark ins
gleich ein treuer Gefolgsmann Adolf Hitlers.

Es war bei Ep inall  Die Panzerdivisionwar in Eilmärschê zur Mosel gelommen, umin schnellem Zugriff den Uebergaug zu er¬zwingen und die Feilung Epinal von Westenzu nehmen. Damit hatten die Franzosen nichtgerechnet, denn sie erwarteten den Feind vonOste», und sie mußten in letzter Minute diesechs Brücke» über die Mosel sprengen. Sieflogen in die Luft — bis auf eine, die sie sürden Rückzug brauchten. Diese Brücke mutzteungesprengt in den Besitz der Division kom¬me». denn nur über diese Brücke konnte derlatte Bormarsch ungehindert weitergehen, in
ie Feste hinein und bis zur Schweizer Grenze.
Das war ein Auftrag, der dem LeutnantDanzer ins Herz geschrieben war. Mit zweiSpähtrupps zog er zur Mosel. Der eine solltedie Zttiidleitnng aui diesem vier dnrchschiiei-den. während Leutnant Danzer mit seinenPionieren über die schlecht gesprengte Brückein den von den Franzosen besetzten Teil vonEpinal Vordringen wollte.
Sie kamen gut hinüber. Die Schützen ver¬teilten sich im Häujerkamps. während die Pio¬

niere an den Straßen der Mosel vorsichtigentlang tasteten. Bis zum EckhauS an derBrilckenrampe waren sie gekommen'. Von hierans peilte Leutnant Danzer die Lage an, undicknndcnschuell stand in ihm der Entschlußans, die Brücke aus jeden Fall zu nehmen, alsodie Mineiiriegel anszubauen und die Züiid-leitungen zu den Minenkammern zu ourch-schneiden, deren Ladungen automatisch in dieLuft geflogen wären, wenn die Minenzünderbecanet worden wären.
Ein grandioser Plan reist in LeutnantDanzer. Er schnappte sich mit seinem Beglei¬ter einen alten herrenlosen Lieferwagen ausder Straße und fuhr über die Brückenrampebis an die Minenriegcl heran. Hier stieg eraus, warf sich aus die Erde und begann die

Züiidleitungeii zu zerschneiden. In hohemBogen flogen die Kastenminen in die Mosel.Dann sprang er aus, um mit ein paar Sätzendie schlitzende Deckung zu erreichen. Dabei er¬eilte ihn sein schweres Schicksal. Mit einemOberschenkel- und Bauchschuß wurde er inDeckung geholt. Dort flüsterte er schwer lei¬dend: „Die Hauptsache ist. daß ich die Brücke
freigemacht habe, und daß der Bormarsch derDivision gesichert ist!"

Der Divisionsgeneral hat noch in der glei¬chen Stunde das Ritterkreuz für den tapferenKampspionier beantragt , aber es war zu ivätlLeutnant Danzer starb am nächsten Tage anden Folgen seiner schweren Verwundung.Nun hat ihm der Führer und Oberste Be¬fehlshaber noch mit dem Ritterkreuz denRuhm über das Grab hinaus gegeben.

Bedenken Australiens gegen den Ausverkauf
Alioi - lskprLsickeot klckemie reist so vr vdti en Respieeoungea oaLd l-oactoa

bv Stockholm,  I «. Januar . Der austra-lisch« Ministerpräsident Menzie hat angekün¬digt. daß er demnächst nach London reisenwerde, um dort mit Churchill und andrrrn
KabinettsmitgNedera Besprechungen abzu-halten.

In Friedenszeiten pflegten derartige Reisenvon Empire-Ministerpräsidenten kaum eineandere Bedeutung zu hakn als die zur Ent¬gegennahme von Instruktionen aus Londondir mit dem Mäntelchen der freiwilligen Em¬pire-Zusammenarbeit nur notdürftig behängtwurden. Seit Kriegsausbruch hat sich jedochauch in den Beziehungen der Dominien zuEngland vieles geändert, und insbesondere inder Diskussion überseeischer Probleme habendie Dominien einen Wunsch zu selbstän¬diger Entscheidung  über ihre Zukunstan den Tag gelegt, der London ost allesandpre als sympathisch war.
Es ist kennzeichnend, dasi der anstralischeMinisterpräsidl nt bekanntgab. sein Besuch inLondon werde dort höchst willkommen sein;eine Anmerkung, die ans den aiißenstehendeiiBeobachter die entgegengesetzte Wirkung haben

muh. Man weiß, daß seit Monaten in Can¬berra große Bedenken  herrschen, wie weitdie Zusammenarbeit ininrhalb des Empiredazu führen könnte, daß die formell selbstän¬digen Empireteile verkauft werden, und wieinsbesondere die Fernostpoiitik Englands, —die in der Mehrzahl der Fälle aus direkte An¬weisungen und oft sogar aus Drohungen ansWashington  zurnckznfiihren war. — z»Lasten Australiens und Neuseelands ging unddirekt ihren Interessen zuwiderlief.

Mi >l o"erfllbak»en tn - er
Hotel „Baer" im Grindelwald abgebrannt
sek. Bern , l6 Januar . Das größte Hotelin Grindelwald im Berner Oberland, dasHotel „Baer " brannte  am M >)»woch bisaus die Grundmauern nieder. Der Sachscha¬den soll annähernd 2 Millionen Franken be¬tragen. Ein Nebengebäudedes Hotels konntevon der Feuerwehr gerettet werden. Sämt¬liche Insassen konnten in Sicherheit gebrachtwerden.

sucht, der in den Grundfnndnnienten einesgroße» Gebändrs angelegt ist. Er wird wieein Klub durch ein Direktorium verwaltet,das ans einem Lord, einem General undeiner Herzogin besteht. Die Zeitungen haben>ogar schon die Errichtung von Aktie»ge>ell-ichatten angezeigt. deren Zweck der Bau vonunterirdischen Hotels ist.
Meine Freunde haben mich eines Snms-

bekanntesten Dancings ge-Hl'r rerwandelte sich der über-! Tonzbode» ,n ein Art Lager Man löste
»L de» Sesseln ab und bedientesich ibrer als Kopfnnterlage Hieraus wurdenmitgebrnchte Decken an» den Bode-, ansaeleotWarans sich die Paare dort zum Scblaie nie¬derlegten. Die Angestellten drehten das Lichtans und . . England , das puritanische Eng¬land. hat sich mit diesen S 'tten bereits' abge-runden, und ich habe den Eindruck daß derKampf gegen die Prostitutionbutgehort  hat . Man liegt auf einemVulkan.

Flucht tn die U-Vahn-Schächte
Sie fragen mich vielleicht, so fährt der fran¬zösische Journal,,t dann fort, was dam, mitden Arbeitern, mil den Händlern, mit denkleinen Bürgersleuten geschehe. Die einenbleiben zu Hause, die anderen suchen dieöffentlichen Unterstände aus. die in den Kel¬lern größerer Gebäude und in den U-Bahn-stationen eingerichtet sind. Die Stadt Londonhat vor dem Krieg Hunderte von Millionenansgegeben, um aus den ökfentlichen PlötzenUnterstände aus Ziegelsteinen nuszuvauen,aber niemand bedient sich ihrer. Den» wie dieLeute sagen, ist die Sicherheit im Freien grö¬ßer a's in diesen Z-ege>bauten. Denn wenneine Bombe !n der Nachbarschaft niedergeht,so genügt der Luftdruck, um die Mauern ein-zndrückeri, und jeder Ziegelstein wirdein gefährliches Geschoß.

Die Londoner Untergrundbahn,  soteilt der Berichterstatter weiwr mit, nahmjede Nacht mebr als eine Million von Lon¬doner» auf. Sie sei ein sicherer Unterstand,teilweise bis zu 3ll Metern unter der Straße.Die Leute eilten im Moment des Nachtalarmsin das Innere der Untergrundbahnen undverließen sie erst am nächsten Moraen. Aufdiese Weise sehe man überhaupt nichts vonder Luftschlacht. Das Publikum, das sich indie Untergriliidbahnichnchte flüchte, sei vonaanz besonderer Art . Es bestehe teils ansArbeitslosen, teils aus Gesindel, aus Bettlernund den berufsmäßigen Krüppeln. Daher seider Zugang sür Leute, die ans menschlichemRespekt vor einein solchen zweideutigen Publi¬kum zurückschreckten, sehr schwierig.
„Gasen der Ruhe" ohne Komfort

Diese „Oasen Ler Ruhe" entbehrten übri¬gens jeden Komforts. Man kenne dort selbstdie elementarsten Siegeln der Hygiene nicht.Zur Zeit, wo er Londo, verlassen habe —so fährt der fraiizösische Journalist fort —das heißt Mitte Dezember, habe man kaumbegonnen, in den U-Vahn-Schächten wenig¬stens die vrimitivsten Bedürfnisanstalten zudanen. Ob inzwischen bessere Zustände ge¬
schlissen worden seien, weiß er nicht: a.>erman könne anneh- >en, daß sich die- armenTeufel noch für lange Zeit damit begnügenmutzten. eingewick " tt in ihre Lum - .pen auf dem bloßen Fußboden zuschlafen.  Die Gesellschaft, der die N-Bahngehöre, beschränke sich darauf, die außerordent¬lichen Einnahmen, die die Ausgabe von einerMillion Fahrkarten in jeder Nacht darstellt,einzukassiereni

^opan in orosterl?rwar<miq
Abschiedskundgebung für Oshima in Tokio

Tokio, 15. Januar . In der Htbya-Halle inTokio fand am Mittwoch eine große von derjapanisch- deutsch- italienischen Bereinigungveranstaltete nationale Abschiedsfeier für denneuernannten, demnächst nach Berlin abrei-senden japanischen Botschafter Generalleut¬nant Oshima  statt . Unter den 30N0 Teil¬nehmern sah man zahlreiche hohe Persönlich¬keiten der japanischen Reqicrnng. der Armeeund der Marine , den deutschen Botschafter undVertreter der italienischen Botschaft. Außen¬minister Matsnoko  wies auf die großenErwartungen hin. die das javanische Volk der
verantwortungsvollen Aufgabe Oshimas ent¬gegenbringe.
Nie GrUlvar -rer -W ^kbe tn M ^ n
Schirach gab das Zeichen festlichen Beginns
Wien. >5. Januar . In einer würdigen Feier¬stunde im Neuen Rathaus eröfsnete drrNeichsstatthalter in Wie». Reichsleiter Bal¬dur von Schi rach , am Mittwochvormittagdie Grillparzer -Woche, mit der die StadtWien die I5ll, Wiederkehr des Geburtstagesihres großen Sohnes begeht. Mit dem Gro¬ßen DichterpreiS der Stadt Wien wurdenim Jahre l!M ausgezeichnet Josef Wein«Heber.  Mirko Ielusich  und Ina Seidl.

po itik in Kü' ze
»s Anlaß der alten deutsch-chilenischen»idschast werden der Stadt SantiagoKIO-Iahrseier wertvolle deutsche Holz->tte als Geschenk überreicht.*
er Leiter der deutschen WirtschaftSdele-on. Gesandter Dr Schnurre,  hat nacherfolgreichen Abschluß der deutsch-sowien»i Wirtskhastsverhandlniige» am, Dienstagseiner Begleitung Moskau wieder vrr-ir.

aS Langemorckstudiu m ist trotz des
e Studenten werden daher m avseMEreine bedeutende Zah umerhalb der Stu-en auf der Hochschule Überhaupt stellen.
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^us r>raot uno Kreis Lalw
'Aufruf zur Gaustraßensammlung
< am 18. und IS. Januar IS41
n»F. Am kommenden Samstag und Sonn¬

ig wird der Gau Wiirttemberg -Hohenzollcrn
>im Zeichen schwäbischerTrachten stehen. Es
Niird / war keine sonst übliche Trachtenschau»eranitnUet ; aber die gesamte Bevölkerungwird sich an diesen beiden Tagen mit den
hübschen Abzeichen ans Kunstharz schmückenund sich an ihnen erfreuen , die in getreuer
farbiger Wiedergabe sechs Trachtenpnare ans'Betzingen, Nlm, aus der Banr . ans dem
Schwarzwald. vom Heuberg und von der Albbarstcllrn.

Volksgenossen! Wenn Euch diese Abzeichen
schwäbischer Ueberlicsernng von den Amts-
trägern und Amtstrngerinncn des Reichs!nst-
schntzbnndcs. der diese Gaustrastensammliing
durchführen wird , angebotrn werden , dann
wendet gerne und doppelt, gleichsam auch als
bescheidenen Dank für die jahrelange uner¬müdliche Arbeit , mit der diese Mäncr und
Kranen des R e i chs l u f t schn tzb u n d e s in
selbstlosem Einsatz die Lnftschiitzbercitsckastder

Zivilbevölkerung im Selbstschutz anfgeeaiitlaben . Diele Sammlung soll n -cht nur im Er-heonis vie ooransgegangcncn « ammuingenübertreffen , sondern gleichzeitig den unwider¬
legbaren Beweis erbringen , das? wir in eiser¬ner Entschlossenheit bereit sind, in der Heimat-sront die Voraussetzungen für den endgültigenSieg in dem Kampf um Bestand und Zulunstdes Deutschen Reiches mitznerringen.

Heil dem Führer!
Liebe !, Gencralluftschntzsührcr , Thur-ner.  Gaubcauftragtcr für das WLW.

SchwabischeVolkstrachienfürsVHW
U8A. Ani 18. und 19. Januar werden im Ga»

Württemberg -Hohcnzoliern für das Kriegs-
winterhilfswcrk  sechs Paare Trachlcn-
figuren , ans Kunstharz hergestellt, als Abzei¬chen für die Eaustraßeiisammlung verkauft.
In diesen Trachtensignren tritt uns ein Stück
schwäbischer Ursprünglichkeit entgegen. Nurin wenigen Gebieten unserer Heimat werden
Trachten im täglichen Leben noch getragen.Die Mode, als Ausdruck modernen Lebens mit
all ihrer Beweglichkeit, mit ihrem steten Wech¬sel, beherrscht die Kleidungsformen in breite¬
ster Front . In den Trachten tritt uns ein
lebendiges Brauchtum entgegen als äussere
eprägte Form . Sicher werden die hübschen
unten Trackstenpaare von Betzingen undUlm , von der Alb und dem Schwarzwa 'd. der

Baar und dem Henberg . welche am 18. nnd19. Januar bei der Caiistraßensammlung den
Svendcrn angcboten werden, reihenden Ab¬
satz haben, denn sie stellen dar ein Stück unse¬
rer engeren Heimat mit ihren schöpferischen
Gestaltungskräften.

Keine Beslaggnng
Der Neichsminister des Innern und der

NeichSministcr für Volksanfklärnng und Pro¬
paganda geben bekannt: Die am Reichsgrün-
dnngstag l,ft . Januar ) nnd am Tag der na¬tionale » Erhebung lllg. Jannari übliche .ll-
gemeine Beslagguiig unterbleibt  indiesem Jabre.

Deutschlands Fnhrungsanspruch
nur durch Leistung

Arbeitstagung des Neichsbundes
Deutsche Familie

Der Reichsbund Deutsche Familie
hatte für seine Amtsträger des Kreises Calw
am letzten Sonntag eine Arbeitstagung in
Brötzingen  durchgeführt , zu der auch einige
Mitarbeiter des Nassenpolitischen Amts erschie¬
nen war . Noch einer knrzrn Eröffnung der Ta¬
gung durch Kreiswart Olschläger - Birken-
feld stellte als erster Redner Dr . Ioscnhans-
Wildbad die Zuhörer mitten in das gewaltige
Geschehen unserer Tage in denen das unter-
behende englische Weltreich als die Gewaltherr¬
schaft einer dünnen Herrcnschicht über die Völ¬
ker abgelöst wird durch das Großdcutche Reich,
das einen Führungsanspruch auf Grund seiner
überragenden Leistung besitzt. Dieser Führungs-
anspru 'ch, den wir zumindest Europa , vielleicht
sogar der ganzen Welt gegenüber besitzen, kann
aber mir aufrecht erhalten werden, wmn er
durch die ständige Auslese der Tüch¬
tigsten  des Volkes gesichert ist. Dem Neichs-
bnnd Deutsche Familie ist die Ausgabe zugefal¬
len, dem Staat die erbtüchtigstcn Sippen zu be¬
zeichnen, dani' t dieser jederzeit die Möglichkeit
hat, die Ausqelesenen an entscheidender Stelle
einzusetzen. Ta an diese Auslese die höchsten
Ansprüche gestellt werden muffen, erläuterte der
Redner den Amtsträgern die erforderlichen
Auslesemaßnahmen . Er forderte die Anwesen¬
den aus. ihe ganze Kraft für diese hohe Ausgabe
einzusetzeu-

Als zweiter Redner der Tagung sprach Kreis¬
pressewart Stahl-  Birksnfeld über die Weiter¬
entwicklung der Bevölkerungspolitik. Er zeigte
anhand von Lichtbildern die Entwicklung der
Bevölkerungsbewegung in der Vergangenheit,
sprach über d>e von unserer Negierung bisher
getroffenen Maßnahmen und die erfreulichen
Erfolge, die dadurch erzielt worden sind und
zeigte dann den Weg, den tue Bevölkcrnngs-
politik in ihrer Weiterentwicklung nehmen wird.
Als letztes Ziel der bewußten Lenkung der Be-
vo.kerungsbewequng steht der Kinderreich¬
tum der erbtüchtigsten Sippen.  Erst
dieser wird dann diejenige Auslese ermöglichen,
die das deutsche Volk zur Anfrcckterhaltuna sei¬
ner Führungsanspruchs braucht. 'Auslesen kann
man aber mir , wenn ein Merschnß vorhanden
ist. Je größer der Uberschuß, desto besser dieAuslese.

Der Redner setzte sich dann mit den verschie¬denen bevölkerungspolitischenMaßnahmen aus¬
einander. die Schritt für Schritt verbessert und

erweitert werden und an deren Ende der völlige
Lastenausgleich für die wertvollen Vollfamilienstehen wird Weitr wies der Redner nach, daß
allerdings durch Geld allein noch keine Steige¬
rung der Geburtenfreudigkeit auf die Tauer
aufrecht erhalten werden kann, den letztere ist
eine Angelegenheit der Gesinnung und des
Gemüts.  Wir müssen also in erster Linie auf
diesem Gebiet einen Gesinnungswandel herbei¬
führen , um zu einem Dauererfolg zu kommen.

In der zweiten Hälfte der Tagung wurden
durch Kreiskassenwart Stahl noch einige kassen¬
technische Fragen behandelt. Im Schlußwort
sprach Kreiswart Ölschläger, den Amtsträgern
seinen Dank für die geleistete Arbeit aus und
ermahnte sie, auch in dem vor uns liegenden
Jahr ihre Pflicht zu tun und sich ihrer Vereint-
Wortung bewußt zu sein- 8t.

Der neue Film
„Herz ohne Heimat"

Eines jeden Menschen Herz sehnt sich nach
Liebe und Glück. Aber nicht ein möglichst ge¬
fahrloses Schwimmen an der Oberfläche des
Lebens bildet die Grundlage einer glücklichen
Gemeinschaft — Voraussetzung für wahres
Glück ist echte, in Leid und Erkenntnis geprüfte
Menschlichkeit. Das erfährt in diesem drama¬
tischen Film eine junge, schone Frau , die erst
schwere Konflikte bestehen muß, bis ihr Herz
seine Heimat findet. Gleichgültigkeit und Ehr¬
geiz, Arbeitswille und innere Haltlosigkeit stehen
sich gegenüber wie bittere Feinde, kämpfen mit
den verschiedensten Mitteln um diese Frau . Aus
einem Chaos der Konflikte und einer Fülle von
Zweifeln siegt aber das Herz, siegt die Klarheit.
Albrccht Schönhals , Gustav Dießl , Anneliese
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„Ich ertrage das nicht mehr !" schrie die Frau
gemartert , . das geht Uber Men 'chenlraft —
du bist ein Unhold — und ich—"

„Und du bast mich dazu gemacht. Wahr-
scheinlich wirst du auch jetzt behaupten , nicht
mehr die Lust mit mir zn 'ammen atmen z»
können. Weil sie verpestet ist, ich weiß. Haha!
Ich bin ein .Schädling ' — und ich will cs sein."

„Was willst du denn -'etzt noch? Geniiat es
denn noch immer nicht? Sich mich an —!" rief
die Frau aus . Sie weinte und fuhr mit den
Händen über ihr ergrautes Haar , „Denk? an
Julia — und an d-n Schmerz, den ihr Tod —
ach, mein Gott ! Hast du denn das gewollt ? Und
was willst du noch? Fühlst doch selbst du, daß
du nur dir selbst schadest! Hast du denn nur die
Kraft zum Vöfen in dir ? Wenn mich eine
Schn' d trifft , so habe ich sie auch gebüßt ! Höreauf !"

„Du fragst, was ich noch will? Ich will , daß er
weiß, wer ich bin ! Das will ich noch! Und ich
will, daß diesmal er es ist, der zerschmettert
wird — er hat dich von mir befreit, er hat mich
ins Zuchthaus verwiesen, er bat mir Julia ge¬
nommen ! Er wußte es freilich nicht, nnd sie
sagte es ihm nicht, und das war gut so! Sehr
gut ! Run aber soll er wissen, mit wem er es zu
tun hat . Das Heft ist in meiner Hand, ver-
stehst du? Und diesmal werde ich es sein, der
ziUchlägt."

Bergliot Vorrat stand wie erstarrt . Sie hiel¬
ten einander mit den Blicken wie gefesselt.
Eine düstere Wollust d-r Nach: flackerte in den
Augen des Mannes , Entsetzen in denen der
Frau.

„Bist du gekommen, um mir das zu sagen?"
„Ja . deswegen. Und um dich zu warnen ."
„Mich? Wovor noch?"
„Vielleicht vor dem Herrn Staatsanwalt !"
„Wieio — mich?"
„Run — trägst du nicht noch meinen Na¬

men? Du hast ibn -a nicht abgelegt. "
„Nein , mit Absicht nicht."
„Nun also ! Vermutlich ein Teil deiner Buße

— für allen Hochmut. Er wird dich also wohl
Wiedersehen? Mich aber wirst du nicht wieder-
sehen, keine Sorge !"

Verbittert nnd böbnisch auflachend nahm er
seinen Hut und schickte sich an , das Atelier zu
verlassen.

„H'almar !" rief sie ihm plötzlich nach. „Ich
Uehe dich an — wenn ich dich noch einmal um
etwas bitten darf : tue cs nicht!"

Di? Tür sch' ug hinter ihm zu. Die harten
und kurzen Schritte entfernten sich.

Wie vernichtet stand Bergliot Vorrat mitten
lm Raum , den jetzt ein fahles Zwielicht er¬
füllte . Plötzlich aber riß si- sich zn 'ammen und
stürzte dem Mann nach. Sie erreichte ihn im
Dark, wo er unter der nachtfeuchten Zweigen
vahinsrapsle, achkios durch vauce » nasser Blät¬
ter . Er war vom Wege abgekommen.

Bergliot packte ihn am Arm.
„Was hast du vor? Was soll jetzt werde:.?

Wo willst du hin ?"
Er stierte sie an . als begriffe er nichts.
„Wozu ?" fragte er, ,ce hart abschüttelnd.

„Nach Hamburg . Ich werde hinsahren . ich selbst.

. . avrjiüii-
kilst Hliveo

cüs bioui cviclirom
ru rcküirsn . tsi«
dliveo gspklsgts
Haut bleibt glatt
unci gsrckmsiclig.

rwng UNS Eamma Hör« spielen vie Haupt¬
rollen in diesem schönen, fesselnden Film , der
morgen im „Volkstheater Calw " anlauft.

Zuchtsauen ersteigerten in HerrenLerg die
Gemeinde Holzelfingen von Will). Bauer , Neu¬
weiler (Zuchtwertklasse II) , die Gemeinde Rot-
felden von T . Wörz, Hengen (U). Tiere der
Zuchtwertklasse UI: die Gemeinde Ebershardt
von Otto Schimpf, Neuweiler , die Gemeinde
Wolfenhausen von Bgm . Gg. Braun , Liebcls-
berg, Reutschler, Monakam von I . Rauscher,
Hengen, die Gemeinde Ostelsheim von M . Mül¬
lerschön, Altenburg , die Gemeinde Neuweiler
von Ehr . Supper , Gärtringen , die Gemeinde
Gräfenhausen von M . Beck, Affstätt, Weiherich,
Zwerenberg von Goller , Strohweilcr , di: Ge¬
meinde Neuhenastett von Chr. Seeger , Wör-
nersberg . Tiere der Zuchtwertklasse IV: Bertsch,
Igelslock von PH. Metzger, Schönaich, die Ge¬
meinde Oberlengenhardt von Türm , Rielings¬
hausen, die Gemeinde Gräfenhausen von Far-
renhaltcr Hammann . Ottenbronn , Bäuerle,
Stemberg von Joh . Schechinger, Sulz . a. E.

Nagold. Das vom Führer verliehene Silber¬
ne Treudienst-Ehrenzeichen wurde in der ersten
Beratung mit den Ratsherrn im neuen Jahre
Karl Benz. Amtsdiener und Christian Schmid,
Spitalmeister , durch Bürgermeister Maier über¬reicht.

Loffenau. Vor einigen Tagen wurde die. Frau
des Ortsbauernfhrers Gottlieb Klenk beim Ver¬
richten von Stallarbeiten schwer verletzt. Beim
Abnehmen der Vrrdunklungsvorrichtung wurde
eines der beiden Pferde scheu und drückte die
Frau so Heftig gegen die Stallwand , daß sie
einen Bcck-n- und einen Knöchelbruch davon-
trug . Frau Klenk fand Aufnahme im Kranken¬
haus Gernsbach.

jetzt gleich. Was willst du noch? Was geht es
dich an ? Warum läufst du mir nach?"

„Tn ep nicht!" flehte sie. „Laß doch— sie ist
ja tot ! Begreifst du denn nicht! Was willst du
noch — ich bitte dich!"

„Du ?" murmelt ; Barrat und sah ihr mit
einem unbeschreiblich leeren , abwesenden und
toten T ick in die Augen. „Ich brauche sa dich
nur zu iehen — um - Geh! Jetzt ist es zu
spät. Du hättest vielleicht einen anderen
Menschen an mi-- machen können, früher . Jetzt
ist cs zu spät. Du hast mich einsam gemacht.
Weil ich ein niedriger Charakter war ? Und
wenn ich das nicht war . wenn ich mich vielleicht
sehnte - ach, pfui T--uiel ! Jetzt b in ich es!
Niedrig , böse, einsam ! Geh!"

„Ob!" rief sie erbittert aus . „Redensarten!
Schan 'piel ! S -cösroSfülüMerung! Dorum
denn ? Warum ? Konntest denn nicht auchdu — in dir selbst die Kraft finden ?"

„Offenbar nicht", lachte Barrat schneidend.
„Leb wohl, du wirst dich nur erkälten. Du

WtzDeMgurek'-.V>

hättest einen besseren Mann verdient . Du tust
mir leid ! Scheiden wir al >'o ein letztesmal ohne
Bedauern , wie? Leben Sie völlig wohl, Berg¬
liot Thorsten, und treten sie nicht in die Schuß-
linie , ich rate Ihnen zum letztenmal!"

Damit wastdte er sich kurz ab und ver¬
schwand hinter der verwilderten Thufahecke.
die den Hinteren Teil des Parkes abschloß.

Als Bergliot , durch' ältet bis ins Innerste
und zitternd ins Atelier zurückkam. hatte Klara
das Feuer frisch angefacht und die feuchten
Tücher von der in Arbeit befindlichen Statur
genommen. Warum sie das getan haben
mochte? Es war sonst nicht ihre Aufgabe.
Bergliot stand und blickte auf dieses ihr letztes
Werk. Es war die Statue für ein Grabmal,
eine Frau , die ihr Antlitz verhüllte , um ihren
Scheitel schmiegte sich noch der Kranz blühen¬
der Rosen , aber in der herabhängenden Hand
hielt sie die erloschene Fackel.

Bon Seybold aus Ohlsdorf , der ein kleineres
Modell derselben Statue besaß, hatte sie te¬
legraphisch den Auftrag zur Großausführungerhalten.

Bergliot stand und musterte die in der Roh¬
gestalt fast fertige Figu - , und sie fand , daß sie
gut war . Aber sie wollte sie noch vollkommener.
Dir Arbeit war eilig . Klara hatte recht, man
mußte sofort beginnen . Troß allem — was

Me krrm rin
Lopvrielit dx Verlae
Knorr LUlrtü , LIüacl »«» KOLIäN VON

gab es auch in ihrem Leben noch — außer verArbeit?
Fast mechanisch schlüpfte sie in den weißenKittel . Cs war nicht leicht, die Gedanken zu

beherrschen. Immer wieder fand sie sich mit¬
ten in der „Schußlinie " — zwischen ihm, Vor¬
rat , und Staatsanwalt Kontard . und ihr Herz
zog sich qualvoll zusammen . Sie mußte zu
einem Entschluß kommen. Plötzlich war ihr,
als sc! dieser Entschluß längst dagewesen, als
nähme er nun Gestalt an.

7. Kapitel  i
Als Irlena Leskoy den Fahrstuhl Im Hause.

Darcastraße verließ und auf die Straße trat,
brauchte sie nur links um die nächste Ecke zu
biegen, um d:n W: g zum Polizeirevier zu fin¬
den, wie die Vizefrau ihr gesagt hatte . Sie
schlug auch tatsächlich diese Richtung ein , aber
sie ging sehr langsam . Sie fragte sich, ob siewirklich zur Polizei aehen sollte. Es war doch
lminergm ein uuincmuij. oer einmat ausge¬
führt , für sie von nicht abzuschätzender Trag¬
weite sein mußte uns nicht mehr rückgängig ge¬
macht werden könnte. Wenn man sie ver-
ha-tete?

Sie Sachte an die Papiere , die in ihrem
Schreibtisch lagen. Sollte sie Sie Papiere nicht
besser vorher holen uns übergeben ? Aber
wem? Was für einem Menschen konnte sie
Julias Geheimnis ausliefern ? Wer würde es
begreifen ? Würde es möglich sein, zu ver¬
lange». Saß diese Dinge geheim blieben? Sie.
hatte ja niemanden , mit dem sie sich hätte be¬
raten können. Wenn sie nun aber hinging
und ausiagte , wenn man sie tatsächlich verhaf¬
ten würde , so würde mai. doch wohl bei ihr
Nachfuchung halten und alles finden . Was
war al >'o zu tun ? Wem konnte sie diese Pa¬
piere übergeben? Vielleicht wäre es am be¬
sten, alles zu vernichten, bevor sie ging, um sich
der Polizei zu stellen?

Jedenfalls mußte sie, solange sie noch in
Freiheit war . nach Hause. Es kam ja aut eine
Stunde nicht an . und sie mußte sich die Sache
neck genau überlegen.

Sie hielt am Schwanenwiek ein Taxi an und
ließ sich zurückfahren. Als sie ihr Zimmer wie¬
der betrat , fand sie es in der Zwischenzeit ge¬
lüstet und aufgeräumt . Ihr erster Blick fiel
aus den Schreibtisch — denn sie war sa be¬
herrscht von dem Gedanken an diese Lade, in
der die Papiere aus Julias Tasche verschlossen
lagen, zurückgekommen —, und dieser erste
Blick ließ sie erkennen, daß man die Lade in¬
zwischen geönnet hatte . Sie stand noch jetztein wenig aus

War man alw schon hier gewesen, und hatte
die Polizei —? Aber nein , wie sollten die et¬
was wissen? Und alles übrige schien doch ganz
unberührt zu sein. Niemand wußte et¬was—

(Fortsetzung folgt.)

Richtige Heizung spart Kohle
Ci- uec oer ucinv-

lichen Beheizung,  die von Kanssraueii
begangen werden nnd die sie vielleicht kaumwiiien. die sich aber oft leicht beheben lassen.
Bor allem muß man beachten, daß nicht alle
Lesen gleich zu behandeln sind. Ein Kachel«o'en will anders bedient sein als ein Eisen¬
oder Dauerbrandofen . Daß die Roste wich«
t i g sind, weiß wohl jede Hausfrau . Man l e«freie den Rost also immer erst von Schlack--»,
bevor man dem Oien irische Nahrung gibt . Je'
besser man die Lesen in Ordnung hält , um so
mehr kann man Kohle sparen nnd — Zeit.

Außerdem ist der Raum selbst zu beachten.
Schon die Lage  d e s W o b n r a » m e s ist
ausschlaggebend. Das muß sich natürlich be¬
sonders im Winter answirken . Ist das Zim¬mer von drei Seiten im Hanse geschützt undnur ans der vierten mit einem Fenster  ver¬
sehen. dann verbraucht man schon beträchtlich
weniger Heizmaterial , besonders wenn das
Fenster mit Pavier - nnd Filz.streiken abgc«
dichtet ist. Es wurde die Erfahrung gemacht,daß durch ein nichtabgedichtetes einfaches Fen¬
ster dreimal so viel Wärme verloren geht. alSdurch ein dopveltes. gut versorgtes Fenster.
Zwischen die Fenster soll man mit Stroh.
Holzwolle oder Sägesvänen gerüllte Polster
legen nnd vor die Fenster im Zimmer Deckenhänge». Das darf jedoch das tägliche Lüitennicht nnSschließen.

Auch bei Türen  muß man beachten, da»
keine Fnaen . Riken und Svalten klaffen durchdie Kaltiiiit ans » »gebeizlen Relienraiiinen

eindringt . Vor kaltenFiißböden  schüften
wir „ ns merklich dadurch, daß wir unter de»
Bodenbelag einige Schichten Zeitnngspapierlenen.

Wer das künstlerische Lehramt an höheren
Schulen (Fachrichtung Knusterziebiing oder
Musik) ergreifen will , hat vor der Aufnahme
>n dir Kunsthochschule  eine Eignungs-
Vruftlng abzulegen. Die Eignungsprüfung inder Fachrichtung Knnsterziehnnq findet vom
26. bis 28. Februar , die der Fachrichtung Musikam 28. März statt. Die Meldungen und bisspätestens 15. Februar an den Direktor der
Akademie der bildenden Künste bzw. an den
Direktor der Staatlichen Hochschule für Musik
unter Beifügung der erforderlichen Unter¬lagen einzurcichen.

*
Wenn ein selbständiger Handwerker nicht

nur seinen Handwerksbetrieb führt , sondern
außerdem in einem Brschästigungsvcrhnltni»
bei einem Unternehmer stebt, so wird diese
Tätigkeit nicht gesondert versichert. Vielmehrerfaßt die A' l te rsv e r s o rg » n a für das
Deutsche Handwerk das gesamte Einkommen,also auch den Verdienst aus ko'chcn Beschäfti¬
gungen . Der Handwerker hat dann aber nacheiner mit dem l. Dezember I9 (g in Krast ge-tretenen Verordnung des Neicksarbeitsminl-
sters gegen den Unternehmer Ansvrnch ans die
Hälfte deS Pflichtbeitrages , den dieser für dieBeschäftigung an sich hätte entrichte« müllL«.



Lv 'ehnnq zum guten Geschmack
v >«r. In Z ' isammennrboit nsit box DNF.

kurf ^ r̂ S ^rsî enrberterin kür
Kleid - und V "rkgesioltnn -i von der Gan-
franenViaftN ' i>itnng »ine Lebr » und Vor-
tragsoelse  In Württemberg unternom¬
men . GS Mnr ^»n die Arb - iislamerobinnen
verViied "ner Betriebe im SKmnr -nmkd nnd
ans der A ' b erlaßt . Znersi sprach sie in einem
Kreis zn den .Heimleiterinnen der Mäbchen-
kieim», die den größeren Betrieben onoeschlgs,
sen sind , » nd zu den tozlnlen B - tr ^ bsorbri-
terinnen . In andern Kreisen wurde die L»hr-
stunde In t>en Werksrni »>ngrnvven abgebalt '-n.
Es ging darum , ollen den Zuhörerinneg die
Grundsätze der Geschmacksbildung nahe zubringen.

Eine Werkfranennruvp » legte einen beson¬
deren C" ' er an den Tgg . Ihr wurden n?l"rlei
hübsche Snie ' e ne?eint , die sie selbst basteln
konnte . Ba ' d w-->ren auch manche Intente
eutd -elt. die sich ssir das Zeichnen nnd >oaar
für den kleine, , llnterschrlftsver ^ eines Qn -ir-
tett !" :ets besonders eigneten . Auch in den
Mädchenbeimen  verschiedener B "triebe
svrach die ^ ' antachbeardelterm . H ' n wj ?,
d»r aalt es da dm einzelnen das „Ideal " einer
Wohnungseinrichtung ein wenig zu korri-
g 'ercn . denn manche trak man . die eb"n gerade
für ein .Nrchatanz -Sch ' a '?immer V >wärmte
und w"der den roten FnßtePN ' ch noch d' e drej-
svieaeliee Irisiert " it--tte missen wollte . An
einem Irt konnte sestaestellt werden , dost dass
Nute Beispiel noch immer die einvräglnmsic
!>edre n 'bt . Dort lebten die Arbeitaeber dieses
Beist ' -el vor und erzogen so obne viel Worie
ibre biiesolnsthalt ?.m!tniiod "r znm richtiaen
Emnlinden f>>r d>e Sch -"nb "it der Einfach-
heit  in d"r Wobimngsai ' sgesigitnng.

chrosies Interesse fand überall der Licht-
bildervnrtraa.  viel gefre -tt waren
Onndarl -eiten . d 'e man ans alten Dingen ber-
stel' eu konnte . Im «m »?en betrachtet , zeigte
sich überall eine schöne Ansoe ' chlossenb -nt und
Bereitwilligkeit . m 't?" e>rbeiten an dieser Ge-
schnia-tsschn ' nng , die jedem einzelnen nur zu¬
gute kommt.

Nene Aufgaben im neuen 7ahr
Tagung der KreiSjLgenLgruPPrnführerinncn

o--!t . Eine mehrtägige Arbeitstagung rcr-
sainmelte die Kreisii ' gcndgrnpnenführerinnenIn der kiauschiile ll der NS .-Franenschaft in
Stuttgart . Tie Ausrichtung für die Arbeit
der kommend -m Monat " wurde gegeben . An
erster Stelle stand die Vorbereitung ani die
Werbung für die Iugendgrnpne.
die im Frnh ' abr eiu letzt. Daneben wurde die
volkswirtschaftliche Erziehung behandelt , die
mit vraktischen Kursen durch die Abteilung
Votk -chvirtschast —KauSwirtlchast in den Lcim-
abend "n a ' s neue große t>lufggbe in dielcm
Jahr d' irchgefnbrt wird . Ein "n Il ^berblick aus
den siöesnmtarbeitsvlan der NS .-^ ra,mnschast
gab die Go " gbtei !linos ?e>terin sür K" l n̂r,
(brziel ' iina . Schulung in V -rbindung mit den
^wuab 'te >' nnab .w',tzrinn "n G ^enz Ân ^' and nnd
Hilfsdienst , lkel-ex rassevoliti ' che Brob ' »me
svrach diö ? ', ^ l'̂ "l. "!,„^;n r.;„
Ai " h d 'e Gebiete : Fest - lind Fe ' ergcOgltnng
nnd Leil -serzielnina uabmen b"j der Tagung
bre !t "n Raum ein . M ' t der Schulung wnrde
am Sonntag das gllmongttiche ü -gusinaen
aller Ii ' eenhgrnpneiimäd "l d"r nöchstiiegen-
d"n Krei ' e verbunden . Di " Feierstunde d"s
Sonntags wurde von den Krcisjugcndgrup-
penführerinncn gestaltet.

Tresrs war irr letzte Streich
Stuttgart . Die Stuttgarter Strafkammer

verurteilte den 37jährigen ledigen Karl
' " llar  ans Stuttgart - Gnisburg wegen

schweren Nückfalldiebftahls zu drei Iabren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust , außer¬
dem wurde ans Sichcriingsverwab-
rnng  erkannt . Keller , ein arbeitsscheuer
Mensch , der schon als Jugendlicher Diebstähle
begangen und im Laufe der Zeit wegen zahl¬
reicher Einbrüche in Kantinen nnd Klnbbän-
ser von Svortvereinigungen insgesamt etwa
sechs Jahre Gefängnis und über fünf Jabrc
Zuchthaus  zu verbüken batte , war im
Oktober letzten Jahres in der Morgenfrühe
in ein Geschäftsbüro in Gaisburg eingedrun-
zen . wo er den Schreibtisch und eine darin
Vorgefundene Geldkassette aufbrach und SISMar ! erbeutete.

Abschluß- es Kalten Markkes
Ellwangen . Der Kalte Markt übte auch in

diesem Iabr seine Anziehungskraft ans . Der
Pferdcmark am Montag war . durch die Zeit-
serhältnisse bedingt , nicht so stark wie früher
geschickt, doch waren Znchterfolge unverkenn¬
bar . An Käufern und Interessenten fehlte esnicht.
„Aach den Vorführungen der ff - Vcr-

lugungstrnppe auf dem Oberen Brühl fand
vor dem NathanS in Anwesenheit von Ver¬
tretern der Partei , der Wehrmacht und des
Staates die Prämiierung durch Kreisleiter
Bürgermeister Koelle statt . Nach Begrü-
i;ungswo ''ten gab er der Genugtuung Aus¬
druck, daß trotz d"s Krieges die Prämiierung
einer stattlichen Anzahl von Pferden — es
handelte sich uni 2s Stuten und 33 Fohlen —mimlirk s?i.

L
«Schwenningen ». N . (Steigerung der

Ae  bürten ..) D .e Zabl der Geburten
Mcg ^ 9,g Mir,483,gegenüber 43V im Voriabr.

kLr«llke
VerstLrkkes Tausxarsn

Bet der Bausparkasse Gemein-
schaftüer  Freunde Wüstenrot in
Ludwigsburg  hat sich der Nenzugang im
vergangenen Jahr weiter gesteigert . Für die
letzten 3 Monate des Iagres 1S4V werden
1664 Nenab 'chlnsse mit einer Vertragssumme
von über 28 Mili . NM . gemeldet . Die gesam¬
ten Neuabschlüsse belaufen sich ans 509.', Ver¬
träge mit einer Vertragssumme von 83,40 Mill.
Reichsmark , das sind 36 Mill . NM . oder 76
Prozent mehr als im Jahr 1839. Damit wird
das Ergebnis des bisherigen besten Jahresdes vergangenen Jahrzehnts weit nbertros-
fen. Der Eeldeingang hielt mit der Entwick¬
lung des Neuzngangs Schritt , so das; im
Jahre 1940 auch das Zuteilunpsergebnis wei¬
ter gesteigert werden konnte . Bei der letzten
Zuteilung wurden die Bausparsummen für
714 Bansparer mit einer VertragSsnmme von
rund 8,5 Mill . NM . bereitgcstellt . Damit sind
die Gesamtzntcjlnngen im Jahre 1940 auf
<807 V -rträ .oe mit 55.51 Mill . NM . Vertrags¬
summe (rund 33,3 Mill . RM . Bausparsumme)gestieg?"

N>-.^ smeffe Leipzig wächst auch im Kriege
Die Neichsmesfestadt Leipzig  trifft bereits

jetzt die Vorbereitungen für die Frühiahrs-
mcf'e 1941, die vom 2. bis 7. März abgebalten
wird . Nach dem gegenwärtigen Stand der
Adrehbuchvorbereitungen ist mit einer Ge-
famibeschickniig von rund 6500 Ausstel¬
ler  f i r m e n zn rechnen . Etwa 20 antzerdent-
sche Kollektivausstellungen , darunter erstmalig
eine Landesvrcduktcnschan von Svanicn , wür¬
ben angemeldet . Da die 24 Mesihänser dem
Slndrang der Ansstellersirmen schon in den
letzten Jahren nicht wehr zn genügen ver¬
mochten , sind für die Spezialmesse der Nab-
cmigs - und Genusimitt "!, für die Paviermcsfe
in „Stcntzlers Hof " nnd für das Buchüindcr-
handwerk neue Ausstellungsräume sreigemackit
and bereits vergeben worden . Die Neichsmesse
Leipzig wächst also auch im Kriege.

veiiefeii sich , 910 auf 200 aegen
»kwor . Die Zahl der gestorbenen

Kinder unter cmcm Jahr betrug 19 aeaen 36.
Z,-7or7z?Lc/ .msc// (g,r

Cck)wabsnsKri -gS-Mimeisteischaf!sn 1L41
Ctaffelmeisterschaft ln Stuttgart

Die Ausschreibung der Schwäbischen KriegS-
Skimenterschaften in den nordischen Wett¬
bewerben ist jetzt erschienen . Am 26. Januar
wird bei Stuttgart  die Kriegs -Staffel-
meisterschaft über 40 Kilometer ansgetragen.
Eine Mannschaft besteht aus vier Läufern.
Die Laufstrecke wird noch bekanntgcgebcii.
An diesem Lauf sind auch Mannschaften der
Wehrmacht , des Rrichsarbeitsdienstes und der
Formationen der NSDAP , stnrtberechtigt.

Die Staffetkämpfe waren ursprünglich nachDegen feld  anaesetzt . Die Kampfe in den
nordiscpen Disziplinen sollten in Urach statt-
finden . Da aber die im Ban befindliche
Uracher Sprungschanze nicht fertig wurde,
kam die Verlegung in den Schwarzwald zu¬
stande . in dem die württembcrgischen Ski-
sportler schon seit langer Zeit nicht mehr ihre
Meisterschaftskämpfe durchgeführt haben.

Die Kriegs -Skimeisterschaften in der Nor¬
dischen Kombination sind sür den 2. Februar
iiacg Baiersbronn  angesetzt . Znm Aus¬
trag kommen am Vormittag ein Langlauf mit
Start am Löser Kövfle und am Nachmittag
ein Sprunglauf von der Berger Grundschanze.

Auch am Sonnkag wieder Sxislrche
Der NSNL .-Sportbcreich Württemberg teilt

amtlich mit , datz mich am kommenden Sonn¬
tag . 19. Januar , sämtliche angesetzten Fuh-
batl - « nd Handballspiele aller Klassen aus -
fallen.  Durch diese weitere Maßnahme läßt
sich wahrscheinlich eine Aenderung des Ter¬
minkalenders der FusiballbereichSkiasse nicht
nmgehen , damit der württembergische Meister
rechtzeitig ermittelt werden kann.

„Feste Weinpreise . Wie der Reichskommissar
äir Preisbilounq bekannt gibt , haben die
Folgen , die durch die Frostschäden des W n-
ters 1939/40 eingetreten sind , vielfach die
Meinung aulkommen lassen , als müssen die
Frostschäden durch höhere D,. eisc ausgeglichen
vcrden . Um d'e frostgeschädigten Winzer zu
kntschädigen , sind vom Reichsernährungs-
ninisterinm Maßnahmen eingeleiiet worden.
Zlus einem Kataftrovhensonds werden Mittel
zur Entschädigung der Winzer zur Verfü-inna aestellt.

Mieder Prüfung nach dem Aktiengefeh
Der Ncichsiustizminisier hat eine zweite

Verordnung über weitere Maßnahmen auf
dem Gebiet des Handelsrechts während des
Krieges erlassen . Darnach sind die Bestimmun¬
gen ocs Aktiengesetzes  und der Durch¬
führungsverordnung über die Prüfung des
Jahresabschlusses auf die Jahresabschlüsse von
Geschäftsjahren , die am 31. Dezember 1940
oder später endigen , wieder anznwevden . Die
Prüfung der Jahresabschlüsse der Akticnge-
sellschasten , die hiermit wieder eingesübrt
wird , war im vorigen Iasire im Interesse
einer vereinfachten Wirtschaftsführung wegen
des Kriegsbcginns anSgesetzt worden.

Nrichsmikksl für mikkellcfe Neutauern
Im Einvernehmen mit dem Neichsfinauz-

minister stellt der Ncichsministcr für Ernäh¬
rung nnd Landwirtschaft auch für das Jahr
1941 wieder Zuschüsse zur Ansetzuna mit¬
telloser Neubauern  zur Verfügung.
Die Gewährung der Zuschüsse wird auch ans
das Bergbnncrngebiet der Ostmark ausge¬
dehnt . Den Grenzgebieten des deutschen Ostens
wird daher das Bergbauerngebiet der Oftmarl
aleichaeitellt.

Icniuar-ErzLugrrnreise für Karkeffs/n
VS? . Gemäß der Verordnung des Reichs-

kommissars für die Preisbildung vom 2. Sep¬
tember 1940 über Erzeugerpreise für Speise -,
Fabrik - nnd Fntierkartosseln in , Kartofsel-
wirtschaftsjahr 1940/41 gelten lft - Januar 1941
im Gebiet des Kartoffelwirt ^ .aftsverbandes
Württemberg folgende Erzengerfestpreise ie

oo iMogramm fraanirei irmprangsnanon 7NV
Sv e i s e k a r t o fs e l n : FOx Lieferungen von
weißen , roten und blauen horten 2.60 Mark,
von gelben Sorten 2,90 Mark . Für die Sorte
„Jul ' " (Nieren ), ..Sieglinde '! und ,',Vicüa " nnd
für Speisekartoffeln , die unter der Bezeich¬
nung „Königsbcrgcr Eelbblanke " und ..Knp-
pinger " in den Verkehr gebracht werben , kön¬
nen die obenstehenden für gelbe Spcisckar - .
toffeln festgesetzten Erzeugerfestpreiss fracht - '
frei Empfangsstation bis zn einer Mark je
50 Kilogramm überschritten werden . Für die -
A? ^ en „Frühe Hörnchen ". „Tannenzapfen"
lNo .e Mäuse ) nnd „Eiseler Platte " können

obenstehenden für gelbe Speisekartosfeln
xEssoesetztsn Erzengerfestpreise frachtfrei Emp«
^ ^ uatwn bis zu zwei Mark je SO Kilo - .gramm überschritten werden . '
i,A - Er ?mger erhält für die von ihm ge-I lSpeifecartofseln bei, frachtfrei Emp-
fangsstation festgesetzten Preis abzl ' olich d--c
tatsächlich entstandenen Fracht , bei S "lbstab»
holnng durch Len Käufer bei Entsemnttss ?m,
bis zn 30 Kilometer abzüglich höchstens 15 Pf
über 30 Kilometer abzüglich höchstens 25 Pf.
,e 50 Kilogramm , im Falle der Einführung
nnes Frachtenausgleiches , gleich welcher Art,,

MW

>4

tvzngUch rer festgesetzten vzw . endgulttg er¬mittelten Fracht.
Der Erzeugerpreis,für Fabrikkartof.

t.k..l u , frachtfrei Empchugssiation bis zu einer
Höchst,rächt von 14 Pfennig je 50 Kilogramm
KaAo,,elbrnttogewicht wnrde für Lieferungen
in der Zeit vom 1. Dezember 1949 bis ziim
31. August 1941 auf 21 Pfennig je ein Kilo¬
gramm Stärke festgesetzt. Bei höheren Fracht-
open als 14 Pfennig je 50 Kilogramm Kar-

tof,elbrn togew,cht hat der Verarbeiter die
üb«r .l4 Pfennig je 50 Kilogramm entstehendeNach,racst selbst zn tragen.

Der Erzeugerpreis für Fntterkartof»
seln  beträgt ' mindestens 1,90 Mark bis hi'ch-
'tens 2.05 Mark . Die Licferbcdinannge, , sind
)ie gleichen wie bei Sveisekarto ' feln.* ,

Die Erzeuger -Höchstpreise für Leu und
Stroh und die festgesetzten Erzeugerpreise der
Mühlen für Kleie und Futtermehl
Keibcn im Januar I9li dieselben wie im De-
iember 1940. Der Erzeugerpreis für Svelz-preu  beträgt bis auf weiteres 4 bis 4.30

von 17.52 brr S.14 l/br

^Vnru«>m1ii'rr; <''t»8a'NÜ̂ Unnrr
a -» r. li.ilr l i Vt-rla zslk'Ut'r unil r̂ >»rikt»
Isilrir k>' kl 1 I» l l Uv Vi-rl» di, Iinar2 » Llti Ws «1,1 .
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Suche

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , bei
Familienanschluß.

Besonder » günstig für
Mädchen , weiche keine Hei¬
mat haben.

-arlmayer , Wäscherei
Henenberg , Tel. 316

Amtliche Bekanntmachungen
Stadt Calw

Sammlung
von Asche und Schlacken

Um den Bedarf an Elreumalerial sür den Winter zu decken, wird
die Stadtverwaltung bis auf weiteres die in den Haushaltungen an¬
fallende Asche, iomeit sie dort nicht selbst benötigt wird , sammeln , um
sie zum Streuen zu verwenden . Jeweils am Samstag vormittag werden
bis auf weiteres die Gesäße mit reiner Asche und mit Schlacken in
besonderem Tang (außerhalb der allgemeinen Müllabfuhr ) obgeholt
werden.

Die Hausholtvorstände werden ersucht, Asche und Schlacken in
besondere » Gefäßen zu fammeln und >>« am Samrlag stich zur
stlbsuhr bereit zu stellen.

Satw , den 14. Fauuar 1S41.

Ter Bürgermeister: Gohncr.

OüerkvM

vMMlleii
»Ins iieliber

In Äünil
«ns V/otte"

Se e eine

Rlltz- It. SchaWH
Lchwae ^scheck, 27 Wochen träch¬
tig, dem Berkaus au ».

Christian Wacker
Untertzaugftett

I Stenotypistin
und

1 Kontoristin
mit mehrjähriger Berusserfahrung und leichter
Auffassungsgabe , an selbständiges Arbeiten ge¬
wöhnt und mit allen Büroarbeiten vertraut , wird
gesucht.
Angebote mit Lichtbild , handgeschriebenem
Lebenslauf . Z ûgnisabschrislen und Gehaltsan¬
sprüchen unter gleichzeitige Angabe des frühesten
Eintrittrtermln » erbeten an

KlMirlM»
UteiMlM - mill MemIMillM

rill «. Ikllilli. NWia

LsI «I» äen 15. Januar 1441.

LrauersnreiAe

Var stäupt unserer famille , unsere stet», tteubrrorgte
unä gute Mutter

krau Uarsarete Vozxt
ged. « leger

LrLzertn d«S Loldcnrn MiUtn - Lhnnkiniz ««

äursie heule ihr arbritsrelches Leben beschllerren.

Zn stillem Lelä:

vir ttäurktlärn Mnärr.

»eercklgung freitag mittag 2 lldr.

- > >

^eäer 5oläat im ? e1äe

liest gern reine kelmaireitung . Lassen LIe Ihm täg¬
lich öle , § chw r r r ma I ä-lll acht " äurch sie frl «l-
port rurenäen . Vas kostet nur KM. 1̂ 0 im Monat.
Meliere Kosten entstehen nicht.

Eine jung », hochwüchsige

Nutz- U»!>Sllhrllll-
verkauft

Hetnrich Wohlgemut
Untertzaugftett

lineii ^

SvozikkschlXlkilSvozikkschlXlkil
(2-Spänner )mit Bremse verkauft.

Wer , sag« di» Sefchäftsstelle der
,Schmarzwalb »Wachl ".

Lamp/ «ter 6 « /aürl ti « t/t l/n/ütt « verdaten / /
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